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M 136 'M Donnerstag, den 12. Juni !924
Deutschland.

München , 10. Juni . Wie aus zuverlässiger Quelle ver¬
lautet , hat der beurlaubte Präsident von Oberbayern , Dr . von
Kahr , dem seitens der bayerischen Staatsregierung der Rück¬
tritt nahegelegt worden , sich dieser gegenüber dahin geäußert,
daß er gar nicht daran denke, zurückzutreten.

Berlin , 10- Juni . Die demokratische Reichstagsfraktion
hat einen Antrag auf Beseitigung der Auslandsreiseverord¬
nung eingebrächt . — Der seit sechs Wochen andauernde Streik
der oberschlesischen Berg - und Metallarbeiter wurde als aus¬
sichtslos abgebrochen . — Wie der „Vorwärts " mitteilt , hat die
Reichseisenbahnverwaltung ungeordnet , daß ähre sämtlichen
Beamten bis zum 22. Juni in dem Besitz der neuen schwarz-
rot -goldenen Kokarde sein müssen . Die anderen Behörden,
deren Beamte Uniform tragen (Steuer und Post ) werden
demnächst ebenfalls Bestimmungen zum Tragen der neuen Ko¬
karde erlassen . (Wie wärs , wenn man diese in der jetzigen
Zeit gewiß unnötigen Ausgaben für die Aufwertung ver¬
wendete ! Schriftl .)

Emden, 10. Juni . Zum Danke für die Aufnahme unter¬
ernährter deutscher Kinder Lei holländischen Pflegeeltern hatte
die Einwohnerschaft als nächste Nachbarstadt Hollands die Hol¬
länder zu einem Holland -Elternfest in Emden eingeladen.
Tausende erwarteten die zahlreich erschienenen Holländer im
Außenhafen von Emden . Arbeiter - und Bürgerchöre begrüß¬
ten die Holländer , die ganze Stadt nahm an dem deutsch-hol¬
ländischen Volksfest teil.

Neustettin , 10. Juni . In der Nacht zum Dienstag wurde
auf die nationale „Norddeutsche Presse " ein Attentat verübt.
Die Täter haben eine Brandbombe in den Keller gelegt und
diese entzündet , so daß der größte Teil des Lagers vernichtet
wurde . Menschenleben sind nicht zu beklagen . Die Täter
find verhaftet . Bei ihrer Verhaftung gaben sie an , daß sie
zur kommunistischen Partei gehören und gekommen warev,
um den Landesjugendtag der Bismarckjugend zu stören . Sie
erklärten noch, ldaß das Attentat nur den Anfang weiterer
Anschläge darstelle.

Die deutschen »Kriegsverbrechen".
Leipzig, 10. Juni . Im Herbst 1923 war der General

von Zwehl von dem französischen Kriegsgericht in Amiens
wegen mehrerer angeblichen Kriegsverbrechen zu 2o Jahren
Zwangsarbeit in Abwesenheit verurteilt worden . Der Gene¬
ral soll angeblich Geldschränke erbrochen und Möbel gestoh¬
len haben , die er durch französische Kriegsgefangene abtrans-
Vortieren ließ , und eine Bibliothek verbrannt haben . Auf
seinen Antrag hat nun ein Ermittlungsverfahren Leim
Reichsgericht in Leipzig stattgefunden . Der Oberreichsanwalt
hat dabei festgestellt : daß die Ermittelungen nicht das Ge¬
ringste ergeben haben , was zu der Annahme einer von dem
Beschuldigten begangenen strafbaren Handlungen dienen
könnte . Der Beschuldigte hat im Gegenteil innerhalb seines
Befehlsbereiches alles getan , um ousgefundene wertvolle Ge¬
genstände sicherzustellen und den Eigentümern zu erhalten.
Dem Oberreichsanwalt war von dem gegen den Beschuldigten
angestrengten Verfahren überhaupt keinerlei Mitteilung ge¬
macht worden.

Krisenstinnnung unter de« Eisenbahnern.
Unter den Eisenbahnern herrscht Krisenstimmung wegen

dem Scheitern der Lohnverhandlungen in der vorigen Woche.
Am Dienstag haben die Beratungen über die Frage , Streik
oder neue Verhandlungen in Berlin begonnen . Zunächst
sind hier die Vertreter der christlichen Richtung des Deutschen
Gewerkschastsbundes zusammengekommen . Am Mittwoch ta¬
gen der Freigewerkschaftliche deutsche Eisenbahnerverbanü und
der Allgemeine Eisenbahnerverbaird , Hirsch-Duncker . Auch die
kommunistische Opposition tritt heute zusammen . Sie hat im
Prinzip natürlich bereits beschlossen, ihre Mitglieder zum
Streik aufzufordern , will aber noch die Entscheidung der gro¬
ßen Organisation abwarten . In Rsgierungskreisen glaubt
man , einen Generalstreik nicht befürchten zu müssen , macht sich
dagegen auf örtliche Teilstreis gefaßt , die sich zunächst im
Güterverkehr und Wohl erst in zweiter Linie im Personen-
verkehr bemerkbar machen dürften.

Ueber fünf Goldnnlliarden Besatzungskofteu.
Berlin , 11. Juni . Ein erschütterndes Bild der finanziel¬

len Kriegsfolgen bietet die soeben erschienene vierte Denkschrift
über die Besatzungskosten, die vom Reichsminister für die be¬
setzten Gebiete herausgegeben wird. Danach stehen im allen
und neu besetzten Gebiet zurzeit etwa 288 888 Mann fremder
Soldaten , für deren Bedürfnisse das Reich aufkommen mutz.
Seit Ende des Waffenstillstandes sind an unproduktiven Aus¬
gaben für diese Armee weit über fünf Goldmilliarden aufge¬
braucht worden. Hinzu treten die in den französischen Haus¬
haltsplänen zu Lasten Deutschlands aufgeworfenen Mittel für
Unterricht der Äesatzungsarmee . Die Verwendung dieser
Summen ist sehr vielseitig . Sie erstreckt sich nicht nur auf
Verpflegung , Requisitton und Beschlagnahmungen , sondern
auch auf Grunbstückserwerbungen, Neu - und Umbauten , Be¬
schaffung von Einrichtungsgegenständen . Die Rheinlandkom-
Mission in Koblenz, anfangs aus vier Mitgliedern bestehend,
hat sich im Laufe der Zeit zu mammuthaften Dimensionen
ausgewachsen. Allein ihre französische Abteilung hat 21 Un¬
terabteilungen . Das gesamte Personal umfatzt gegenwärtig
über 18 080 Köpfe. Im Jahre 1923 betrugen die gesamten
Kosten für diese Behörde 21,5 Goldmillionen . Sehr bedeutend
find auch die Ausgaben für Offizierskafinos , Soldaten - und
Damenheime . Ebenso für Lieferung von Küchengeräten, Sil¬
ber, Porzellan , Geschirr und Lichtanlagen . Auffallend grotz
sind auch die Aufwendungen für landwirtschaftliche Betriebe
zum landwirtschaftlichen Unterricht der Besatzung . Allein die
von der Besatznngstruppe beschlagnahmen Anlagen umfaßte«

Ende 1922 rund 4888 Hektar. Außerordentlich schwer ist die
Belastung der Stadt durch die Beschlagnahmungen von Woh¬
nungen , Geschäftsräumen und Schulen . Allein im preutzi-
schen Sanktions - und besetzten Ruhrgebiet find 58 888 Schul¬
kinder dadurch betroffen . Beträchtlich sind auch die Ausga¬
ben für die interalliierte Kommission. So betrugen die Ko¬
sten für die Ueberwachungsausschüfse bisher etwa 36 208 888
Goldmark, für die Reparationskommissio « 47 988 888 Gold¬
mark, für die Restitutionsstellen 17,2 Golbmillionen . Die Be¬
satzungskosten und Kosten für die Kommissionen zusammen
belaufen sich auf 5 254 229 85a Goldmark. Man hat ansgerÄH-
net, datz die Besatzungskosten am Rhein mehr verschlingen als
die gesamten militärischen Aufwendungen vor dem Kriege. Es
wird höchste Zeit , datz mit diesen unbilligen Methoden endlich
gebrochen wird.

ÄUSlaNd-
London , 11. Juni . Das Kabinett Macdonald beschloß, ei¬

nen Ausschuß , bestehend aus fünf Ministern mit unbeschränk¬
ter Machtvollkommenheit zur Bekämpfung der kommunisti¬
schen Agitation einzusetzen. Dieses Komitee ist bereits in
Tätigkeit.

London , 10. Juni . Die italienischen und englischen Ex¬
perten erzielten eine Einigung betreffend die Jubalandfrage.
Es wurde ein Vertrag ausgestellt , vorin die Grenze Lord
Milners anerkannt wird . Die Unterzeichnung des Vertra¬
ges erfolgt in den nächsten Tagen . Durch das Abkomnien
zwischen England und Italien erhält Italien einen bedeuten¬
den Äandzuwachs , darunter den Hafen von Kismaju und eilten
entwicklungsfähigen Zugang zum Hafen von Durnfort.

Moskau , 10. Juni . Rechtsgerichtete Blätter wissen über
ein Aufleben der russischen monarchistischen Bewegung zu be¬
richten . Trotz der Verfolgungen in Sowjet -Rußland wachse
dort die Zahl der Monarchisten : Mehrere Anhänger dersel¬
ben , die der Aristokratie angehören , wurden in den letzten
Tagen aufgegriffen und verhaftet , weil sie monarchistische Pro-
pagandaschristen verteilten.

Millerands Sturz.
Paris , 10. Juni . Die Kammer hat heute abend 7js Uhr

mit 321 gegen 214 Stimmen Len am Vormittag beschlossenen
Vertagungsantrag Herrivt -Blum und Genossen angenommen,
der folgenden Wortlaut hat : „Die Kammer ist entschlossen,
mit einem Ministerium nicht in Verbindung zu treten , das
durch seine Zusammensetzung bereits eine Negation der Rechte
des Parlaments bedeutet und weigert sich, an der konstituti¬
onellen Debatte teilzunehmen , zu welcher man sie auffordert,
und beschließt, jede Diskussion zu vertagen bis zu dem Augen¬
blick, an dem sich ihr eine Regierung vorstellen wird , die dem
Willen des Landes entspricht . Sofort nach der Abstimmung
in der Kammer begaben sich die Minister unter Führung
des Ministerpräsidenten Francois Marsal in das Elysee , wo
dieser dem Präsidenten der Republik auf Grund der Abstim¬
mung in der Kammer die Demission des GesamtkaLinettes
überreichte . Darauf erklärte jedoch Millerand , daß er selbst
zurücktreten werde und in solchem Falle gemäß den Bestim¬
mungen der Verfassung das Kabinett die Macht bis zur Wahl
eines neuen Präsidenten der Republik auszuüben habe . Er
werde morgen dem Ministerpräsidenten sein Demissionsschrei¬
ben übergeben , welches dieser dann in der Kammer und im
Senat zur Verlesung bringen solle.

' Um Millerands Nachfolger.
Paris , 11. Juni . Neben Poincare und Millerand nennt

man jetzt noch Barthou als Kandidaten der Rechten für die
Präsidentschaft . Die Linke wird am Donnerstag eine Grup¬
penversammlung abhalten , um sich über die Präsidentenkan¬
didatur Paiüleves oder Doumergues schlüssig zu werden . Es
ist möglich , daß diese Versammlung schon morgen nacht statt-
findet , um den National -Kongreß nicht am Freitag , den 13.,
abhalten zu müssen . Sauerwein teilt im „Matin " mit , daß
Millerauü in keiner Weise beabsichtige , sich vom öffentlichen
Leben zurückzuziehen , sondern daß er seine Tätigkeit als
Rechtsanwalt wie auch im Parlament sobald wie möglich wie¬
der auszunehmen gedenkt . Wie die Blätter Mitteilen , wird die
Uebertragung der Amtsbefugnisse auf den neuen Präsidenten
der Republik nicht , wie üblich, im Elysee , sondern diesmal
direkt in Versailles anschließend an die Sitzung der National¬
versammlung stattfinden . Durch die Bestimmungen der
französischen Verfassung ist für die Präsidentenlose Zeit der
jeweilige Ministerpräsident Inhaber der Exekutivgewalt . In
diesem Falle Francois Marsal , der alsdann auch die Ueber¬
tragung der Amtsbefugnisse auf den neuen Präsidenten vor¬
zunehmen hat . Der neue Präsident wird , wie üblich, unter
Begleitung einer Kavallerie -Abteilung direkt von Versailles
nach dem Elysee gefahren werden . In Versailles werden heute
die Vorbereitungen für die Präsidentenwahl getroffen.

Eine Steuer als Ablösung Ser Wehrpflicht in Rußland.
Das Moskauer Finanzkommissariat arbeitet ein Gesetz

über eine besondere militärische Steuer aus . Das jetzt gül¬
tige Dekret , wonach alle Bürger , die kein Wahlrecht haben , in
besonderen Trainformalionen zusämmengeschlossen werden,
soll, wie der „Ost-Expreß " meldet , abgeschafft werden . An
Stelle dieses militärischen Hilfsdienstes sollen die bürgerlichen
Elemente einer besonderen Steuer unterworfen werden , die
als Zusatzsteuer zur Einkommen - und zur Landwirtschasts-
stener gedacht ist. Der Wehrpflicht unterliegen das Proleta¬
riat und vor allem die Bauernschaft.

Ein reuiger Bolschewist.

Riga , 10. Juni . Ans Moskau wird gemeldet : Lutowinow,
der seit 1917 an der Spitze des Hauptvollzugsausschusses in
Moskau stand , hat vorgestern Selbstmord begangen , weil er,
wie er in einem zurückgelassenen Brief „An alle Russen " er¬

klärt , über die Politik der Sowjetmachthccher enttäuscht sei
und über seine kommunistische Vergangenheft Reue empfinde.

Dawes Hber die Gründe für Europas Verfall.
Nach einer Meldung aus Marietta , Ohio , erklärte General

Dawes in einer Ansprache im Marietta College , die meisten
gegenwärtigen Wirren in Europa seien durch Len Mangel an
wirklicher Führerschaft hervorgerufen . Die Bevölkerung Eu¬
ropas habe fünf Jahre lang mehr auf die angenehmen Worte
demagogischer Führer gehört als auf die Wahrheft über ihre
Lage.

Aus Stadl . Bezirk und Umgebung-
— Die Reichsbahndirektton hat den Eisenücchnsekretär

Humm in Neuenbürg  nach Jagstfeld versetzt.
Neuenbürg , 10. Juni . (Zur Aufwertung .) Wie Wohl

man damit rechnet , daß die dritte Steuernotverordnung , die
das Höchstmaß bei der zulässigen Aufwertung auf 15 Prozent
festgesetzt hat und nur in wenigen Ausnahmefällen die volle
Aufwertung ermöglicht , zurückgezogen und durch ein Auf¬
wertungsgesetz ersetzt werde , erscheinen jetzt in gewissen Ab¬
ständen Verordnungen zur Durchführung jener Steuernot¬
verordnung . Die zweite derselben bezeichnet als sog. Auf¬
wertungsstelle das Amtsgericht . Die obersten Landesbehörüen
können aber bestimmen , daß an Stelle der Amtsgerichte andere
Landesbehörden zuständig sind oder -daß die Amtsgerichte ein¬
zelne Verrichtungen den Notaren übertragen können . Das
letztere wird hinsichtlich der Aufwertung der Hypotheken in
Württemberg geschehen. Beachtenswert ist, daß Sparkassen-
guthaben bis zum 31. Dezember 1924 bei der Aufwertungs¬
stelle angemeldet werden müssen , wenn eine Aufwertung er¬
folgen soll. Ueber -das Verfahren bei Aufwertung von An¬
sprüchen aus Lebensversicherungen werden nähere Bestimmun¬
gen noch folgen , ebenso über diejenigen aus Pfandbriefen.
Besteht Streit über die Höhe des zu berechnenden Aufwer-
tungsbetrages oder ist ein Verlangen auf Herabsetzung des
Aufwertungsbetrages gestellt , so entscheidet hierüber aus¬
schließlich die Auftvertungsstelle , die zunächst den Versuch ei¬
ner gütlichen Einigung machen muß.

Neuenbürg , io . Juni . (Vom Heu .) Witterungs - und
Werbungsmethode sind von entscheidendem Einfluß auf die
Güte des Heues . Es sollen bei der Ernte wenig oder gar
keine Nährstoffe verloren gehen . Wird das schon angewelkte
Futter in ausgebreitetem Zustande vom Regen oder Tau
betroffen , so gehen viele Nährstoffe durch Auslaufen verlo¬
ren , besonders die Eiweißstoffe , die Mineralien und die Ge¬
würzstoffe , wodurch das Heu an Nährkraft , Bekömmlichkeit
und Schmackhaftigkeit einbüßt . Besonders viele Nährstoffe
gehen verloren , wenn viele Blätter bei der Ernte ab fallen , da
diese viele leicht verdauliche Bestandteile enthalten . Das Mähen
der Wiesen soll möglichst nicht über den 15. Juni hinausge¬
schoben werden , da zu Johanni und Anfang Juli gewöhnlich
größere Regenniederschläge eintreten . Gerade die gekennzeich¬
nete Regenperiode ist für den jungen Grasaufwuchs des zwei¬
ten Schnitts von großer Wichtigkeit , während sie den ersten
Schnitt absterben und grundfaul macht . Auch den Klee wird
man vielerorts in der zweiten Hälfte des Juni mähen kön¬
nen ; bei sehr üppigem Wüchse kann der Schnitt schon zur Zeit
des Beginns der Blüte nötig werden , weil sonst die Stengel
leicht so verhärten , daß das Rindvieh das Futter in getrockne¬
tem Zustande nur widerwillig aufnimmt . — Bekanntlich ist
Heu von unterwässerten und sauren Wiesen immer von schlech¬
ter Beschaffenheft und von bedeutendem geringerem Wert als
süßes Heu , sowohl hinsichtlich des Nährwerts als auch in ge¬
sundheitlicher Beziehung . Saures Heu kennzeichnet sich durch
gröbere , schilfartige Beschaffenheit . Es fühlt sich raschelig,
spröde und hart an und schneidet leichter in die Finger als
süßes . Gutes Heu dagegen fühlt sich leicht, milde und locrer
an und gibt beim Hineingreifen ein sanftes und zartes Ge¬
räusch . Saures Heu läßt sich auch nicht so schön zusammien-
schichten und festpacken wie mildes und süßes Heu , so daß
mau auf einem Wagen etwa ein Drittel mähr süßes Heu als
saures Heu laden kann.

Herrenalb , 11. Juni . (Wohltätigkeits - Kon¬
zert der Kurkapelle .) Musikdirektor W . Paüoni
veranstaltete am Pfingstsonntag im Kurgarten mit seinem
Orchester einen Meisterabend , von dessen Ertrag die Summe
von über 200 Mark der Bezirks - Tuberkulosen-
Fürsorge  zufloß ; auch an dieser Stelle sei dem tatkräs-
ttgen Veranstalter herzlicher Dank ausgesprochen . Die feinsin¬
nig zusammengestellte Stückfolge brachte u . a . den Krönungs¬
marsch aus „Volkungep ", Troubadour von Verdi , Stücke aus
Tannhäuser , die 1. Rhapsodie von Liszt und ein Solo für
Xylophon (W . Schimmel ). Alle Darbietungen fanden seitens
der großen Zuhörerschaft reichen Anklang.

Württemberg-
Nagold , 11. Mai . (Pech.i Montag abend konnte man etwas

Feines beobachten. So gegen 1l Uhr kam ein feines Personenauto
die Marktstraße herauf, aber nicht staubend und fauchend, nicht
ratternd und rauchend, sondern hübsch langsam, so vornehm, so
rücksichtsvollund von einem — Gaul gezogen ! Das ist Pech, doch
manche Leute, besonders diejenigen, die kein Auto haben, soll das
königlich gefreut haben!

Horb , 11. Juni . (Der Schrecken der Straßen .) Dienstag
früh fuhr ein leichteres Lastauto vor dem „Schwanen " das
Pferd eines dort stehenden Fuhrwerks derart an , daß dieses
eine etwa 30 Zentimeter lange , bis auf den Knochen gehende
Rißwunde erhielt . Das Auto jagte unerkannt davon , konnte
jedoch in Dettingen zur Feststellung des Besitzers angehalten
werden . Es wäre denn doch Zeit , diesen rücksichtslosen Gesel¬
len energisch zu Leibe zu rücken.

Stuttgart , 11. Juni . (Württ . Gemeindetag .) Der Ge-



samtvorstand des Württ . Gemeindetags hat sich in einer Si¬
tzung vom 7. Juni mit Entschiedenheit gegen die Zerschlagung
der Einheitlichkeit der Fürsorge -Organisationen gewandt und
erwartet von dem Ministerium des Innern , daß es sich von
dem eingeschlagenen Weg nicht abbringen läßt . Er trat auch
für die bereits beschlossene Zusammenfassung der vier Land¬
armenverbände in einen Landessürsorgeverband mit einer
zentralen Landesfürsor-gebehövde ein und erklärte sich gegen
jede Widerrufung der Zusammenfassung. Den Amtskörper¬
schaften soll die Wahl des Vorsitzenden des amstkörperschaft-
lichen Fürsorgeausschusses überlassen werden. Auf die Markt¬
standgelder können die Gemeinden nicht verzichten. Das Be¬
dürfnis nach Einführung einer besonderen Amtskleidung für
die Standesbeamten wurde verneint. Das Äandesfinanzamt
soll ersucht werden, die individuelle Vermögenssteuerverarlla-
gung allgemein anzuordnen.

Stuttgart , II . Juni . (Landwirtschaftliches Hauptfest.) Aus dein
Programm des 77. Landwirtschaftlichen Hauptfestes, das bekanntlich
in der Zeit vom 27.- 30. Sept . auf dem Cannstatter Wasen statt¬
finden soll, konnten wir folgendes in Erfahrung bringen: Bei der
Landw. Ausstellung wird unterschieden zwischen Abt l und Abt. 2.
In der Abt. l sind Tiere, landwirtschaftliche Erzeugnisse aller Art,
sowie wissenschaftliche Darstellungen, in der Abt. 2 land- und haus¬
wirtschaftliche Maschinen, Geräte, Dünger- und Pflanzenschutzmittel
und andere Bedarfsgegenstände, auch das landw. Bauwesen. Das
Interesse für die Veranstaltung ist sowohl von Seiten der Land¬
wirtschaft als auch von der Industrie so groß, daß voraussichtlich die
5 lrs große Flüche des Ausstellungsgeländes in Anspruch genommenwerden wird.

Stuttgart , 1l. Juni . (Ein industrieller Raubritter.) Der Feuer¬
bacher Fabrikant Buttkus, Direktor der Feuerbacher Spiralbohrer-
und WerkzeugfabrikA.G. ist in Berlin wegen gestohlener Geschäfts¬
geheimnisse der Firma Stock und Lo. in Marienfelde zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt worden. Die Strafhandluugen reichen dis ins
Jahr lg17 zurück. Das Verfahren zog sich lange hin, weil Buttkus
Atteste einreichte, daß er wegen Fettleibigkeit reiseunfähig sei. Erst
als ihm Verhaftung drohte, erschien er zur gerichtlichen Verhandlung.

Göppingen, 11. Juni . (Hütet die Kinder.) Ein vierjäh¬
riges Kind hat aus einer ihm leicht erreichbaren Flasche Lauge
getrunken und ist infolge einer hinzugetretenen Lungenent¬
zündung bald daruf gestorben.

Münsingen, 11. Juni . (Tödlicher Unfall.) Am Pfingstfest wollte
der im 47. Lebensjahre stehende Schultheiß Schmid von Pfronstctten
mit dem Fahrrad über Riedlingen nach Hause fahren Infolge der
Dunkelheit fuhr er in Riedlingen auf einen Steinhaufen und erlitt
durch den Sturz eine so starke Gehirnerschütterung, daß er im Kran¬
kenhaus seinen Verletzungen erlegen ist.

Vom Geisentäle, 11. Juni . (Raupenschaden.) Von Ue-
berkingen bis Wiesensteig hinauf sind durch Raupenfraß -in den
Obstbaumanlagen schwere Verheerungen angerichtet worden.
Der Schaden ist unermeßlich und wird in Ditzenlbach allein
auf einen Obstausfall von 1000 Zentnern geschätzt.

Baden
Ettlingen , 10. Juni . Bei einer Prügelei zwischen zwölf-

und dreizehnjährigen Jungen versetzte einer seinem Gegner
einen Messerstich in den Unterleib . Der Schwerverletzte wurde
nach Karlsruhe ins Krankenhaus verbracht.

Vom Bodensee, 11. Juni . Den Tod im See hat die ledige,
30 Jahre alte Elise Honwarth aus Ravensburg , im Königs-
bauguartier in Konstanz wohnhaft gewesen, gesucht und ge¬
funden. Gegen 12 Uhr sprang sie vom Motorbootlandungs¬
steg in den See und verschwand sofort in der hochgehenden
Rheinströmung . Die Bedauernswerte hinterläßt ein einjäh¬
riges Kind, als dessen Vater sie einen verheirateten Thur-
gauer bezeichnete. Dieser stritt die Vaterschaft im Unterhalts-
Prozeß ab, was dem Mädchen so zu Herzen ging, daß es sich
das Leben nahm. In einem hinterlassenen Brief bitet sie ihre
verheiratete Schwester und den Waisenvater, für ihr Kind zu
sorgen. Den Vater möge man an ihre Leiche führen und
ihn fragen, ob er es auch jetzt noch wage, die Vaterschaft zu
bestreiten.

Heidelberg, 10. Juni . Der Handelsbevollmüchtigte Ernst
Kennel von der Firma Gebrüder Neuling in Mannheim , der
mit seiner Ehefrau in einem selbstgebauten Faltboot von Hei¬
delberg auf dem Neckar abwärts ruderte , ist bei der Kanal¬
baustelle bei Wieblingen auf einen Pfeiler geworfen worden.
Beide fanden hierbei den Tod. Sie waren noch vor Befahren
der Stelle Wegen der dort herrschenden besonders starken Strö¬
mung gewarnt worden, haben aber doch das Wagnis unter¬
nommen, obwohl sie des Schwimmens unkundig waren . Ein
Pflegekind des Ehepaares , sowie mehrere andere Personen
sahen dem Unglück zu, konnten aber keine Hilfe bringen . Die
Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

Der Tanz um das goldene Kalb
" Bon TS«

(Rachdrnck verbot««.)
Zyria tzcck, nicht gleich ein« Zkrkovrt. Ein unangenehmes,

>,st wehes Gefühl Weg in Gr auf. »Er ist herzlos!" dachte
»Wenn es das Kind « ich« Eltern aus diesem Kreise

märe, nmrde er Mitfahr sn!"
Aber dann entschuldigte fie chn innerlich gleich wieder

vor sich selbst. „Man kann es ihm nicht verdenken, wenn er
das ganze sagende Programm — und wmnögkich die halbe
Tischzeit wegen dieses fremden Kindes schlüpfen lasten soll.
Mir wird «s ja im Grunde auch schwer, — aber —

„Gut, dann ordere ich das Weitere au, Frank ! Gehe
du in den Saal zurück. Nach den Aufführungen wird gleich
gespeist, damit dann getanzt werden kann."

Er freute sich, daß er angesichts seines brutalen Egois¬
mus ohne Vorwürfe und Gnwände von ihr« Seite davon-
kmn. Deshalb sagt« er noch haltllant , um Hr etwas Liebens¬
würdiges zu sagen, cchne Moch sich VrEei irgendwie ver¬
pflichten zu wollen: «Dann wird gleich gespeist? Wir sitzen
dann zusammen an einem Asch, nicht wahr ? Ich habe ge¬
sehen, es wird an la^ r emzükVM kleinen Tüschen gespeistwerden."

Dann warf er der Keinen »sch ein« , wohlwollend?«
Blick zu, soweit das bei der Flüchtigkeit möglich war , und
oerließ den Raum , um sich in den Saal zurüctzubegeben.

Herr Wedelt war in der Nähe im Vestibül stehen ge¬
mieden und wollte abwsrten . Aeutzerlich studierte er ein
großes Wakat, weiches eine Voranzeige zu einem nahen
SymphmrieEorrzert bildete, als er nach einer Welle Frank
Barry herauskommen und durch den Vorvmrm gehen sah.
Da er selbst hinter einer Grrqwe von pyramidenförmig ge¬
schnittenen Lorbeerkübeln stand, bemerkte der Arzt ihn nicht.
Wedell ließ ihn ruhig das langgezogene Vestibül entlang
gehen. Ganz am Ende bemerkte er, wie der Arzt plötzlich
eine junge Dame anredete, indem er ihr einen seidenen Schalaufhsb.

Da ging er selbst mit einigen schnellen Schritten in die
Damengarderobe hinein. „Sie gestatten, gnädiges Fräulein,
ich möchte mich nach dem Befinden der Seinen Patientin er- !

Mannheim , 10. Juni . Wie jetzt erst bekannt wird , sind
am Sonntag , den 25. Mai , abends 6 Uhr, bei der Ausfahrt
des Personenznges Frankfurt —Mannheim aus dem Bahnhof
Käfertal auf beide Schienen des Hauptgleises 2 Hemmschuhe
und ein eiserner Bremsklotz von bübischer Hand gelegt wor¬
den. Der Zug ist zwar auf die Hindernisse aufgefahreu,
konnte aber infolge der geringeren Anfangsgeschwindigkeit
alsbald zum Stehen gebracht werden, so daß ein Unglück ver¬
hütet wurde. Personen - oder Sachschaden ist nicht entstanden.
Die Täter sind bis jetzt nicht ermittelt . Für ihre Ergreifung
hat die Reichsbahndirektion eine Belohnung von 1000 Mark
ausgesetzt. — Mit einem gefährlichen Liebhaber hatte eine
Arbeitersfrau in Mannheim hinter dein Rücken ihres Man¬
nes sich eingelassen. Der Former Richard Laumaun war
eifersüchtig auf den Mann seiner Logiswirtin , und als er eines
Tages dazu kam, wie jener gegen seine Frau zärtlich wurde,
erfaßte ihn die Wut und er zerschnitt ihr mit dem Messer
das Gesicht, damit ihr Gatte sein Gefallen an ihr verliere.
Dabei bemerkte er höhnisch: „Ich will dir aber nicht wehe
tun !" Auf die gleiche Art hatte er vor vier Jahren eine
Geliebte behandelt, die seine Eifersucht weckte. Er nennt das
„Zeichnen". Damals wurde er zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt , diesmal, wo der Gegenstand seiner Eifersucht in
hoher Lebensgefahr schwebte, verurteilte ihn das Schöffenge¬
richt zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis . — Die in der letzten
Woche erfolgte Schießerei am Bahnhof Käfertal zwischen
Einbrechern und der Bahnpolizei , hat nun ein Todesopfer ge¬
fordert. Der Bahnschutzbeamte Georg Ries aus Münster , der
durch einen Schuß an der rechten Halsseitc schwer verletzt
wurde, ist in der Nacht zum Sonntag im Krankenhaus ge¬
storben.

Die Brauneisensteinglmge bei Neuenbürg.
Von Max Bauer  aus Weinsberg.
16. Christiansgang im Schnaizteich.

Das Schnaizteichtal schneidet in den Berg zwischen
Waldrennach und der Neuenbürg -Wildbader Straße gerade
westlich von Waldrennach. Es liegen hier zwei Gänge, der
Christiansgang und der Jakobsgang.

Der Ehrt stians gang  ist seinem Erzreichtum nach
der bedeutendste  aller Gänge des Gebiets. Er zeichnet
sich von den andern durch manche Eigentümlichkeiten ans . In
den obern Teufen bis zu 25 Lachter unter Tag ist er ganz
erzleer und nur mit bröckligem losem Schutt angefüllt , der aus
großen und kleinen eckigen Stücken von verwittertem Sand¬
stein besteht, die mit einer feinen mulmigen Erde und mit
Sand gemischt sind. Dieser Schutt ist wenig zusammenhän¬
gend und daher leicht wegzuräumen ; er fällt sogar beim Ar¬
beiten von selbst herab . Das Ganggestein selbst ist so hart,
wie sonst überall, nur an einigen Stellen brüchig, und hier
übt es einen- solchen Druck aus , daß die stärksten Hölzer oft
kaum genügen, die Arbeit vor dem Einstürzen zu bewahren.
Die Zerbröckelung des Ganggesteins selbst an diesen Stellen
ist wohl das Resultat dieses starken, lokalen Druckes. Ebenso
ist der Gang am Ausgehenden am Talabhang bis in eine
Entfernung von 5 Lachter von Tag taub und mit demselben
Schutt angefüllt , weshalb auch der hier betriebene Pingenbau
höchst unbedeutend war . Man sieht nur eine sehr unbedeu¬
tende kleine Pinge , dagegen ist dieser Gang der erste, auf -den
im Jahr 1720 einige sächsische Bergleute einen unterirdischen
Bergbau « öffneten. Der Gang streicht b. 8,8 und ist 2 Fuß
im Durchschnitt mächtig, doch kann diese Mächtigkeit bis auf
6 Fuß steigen. An solchen Stellen waren die Erze in solcher
Menge, daß einige Male über Nacht mehrere Hundert Kübel
ganz von selbst herabstürzten. Der Erzreichtum ist jedoch an
verschiedenen Stellen -sehr verschieden und kann bis auf ein
schmales Erzband abnehmen. Auch ganz taube Stellen kom¬
men vor. Hier gehen die Erze am weitesten herab, indem 20
Lachter über der Talsohle noch Erze anstehen, die den Abbau
lohnen würden, wenn das Wasser es zuließe. Der Glaskdpf
tritt hier gegen -den derben Brauneisenstein zurück, doch fehlt
er nicht ganz und ist sogar an manchen Stellen in großen
Massen vorgekommen. Hier ist der Lepidokrokit, zwar sehr
selten, aber doch noch am häufigsten. Auch Roteisenstein ist
noch -cm zwei Stellen vorgekommen. Schwer spath ist
selten,  kommt aber vor, ebenso Manganerze . Die Erze sind
sehr fest und hart , und sehr innig mit dem Ganggestein ver¬
wachsen, da meistens das Lettenbestege fehlt, was die Ge¬
winnung schwierig macht. Auf diesen Gang sind größere
Arbeiten ausgesührt worden, als -auf alle übrigen Gänge ; es
gehen von Tag aus zwei Schächte und fünf Stollen überein¬
ander ins Innere . Einer der Stollen hat eine Länge von
gegen 200 Lachter. Die Erze sind jetzt fast alle abgebaut, so
daß der Gang in kurzer Zeit von den Bergleuten ganz wird

kundigen. Was ist das Urteil des Arztes? Könnte ich irgend¬
wie helfend einsxringen, so verfügen Sie bitte üb« mich!"

Zyria gab chm Auskunft. Das Kind muffe nach Hause
gebracht werden und Umschläge erhalten. Es sei eine Sehnen¬
zerrung . Sie stehe eben rm Begriff, sich eilig umzukleiden,
durch einen Diener einen Wagen von - er nahen Droschken-
haltestekle holen zu lassen und dann die Kleine fortzubringen."

„Vielleicht könnte ich Ihnen diesen Weg abnehmen,
gnädiges Fräulein . Sie werden alle Hände voll hier mit dem
Arrangement des Festes zu tun haben und schwerer weg-
Lommen können als ich. Mich entbehrt ist« niemand- Ge¬
statten Sie mir, mich Ihnen vorzustellen: Wedell."

„Ich bin Zyria Engelhard."
Er lächelte. „Ich weiß es. Der Zufall führte mich vor¬

hin mit Ihrem Herrn Vormund zusammen. Ich kenne Herrn
Dr. Forgrh schon seit einig« Zeit durch das Haus meiner
Verwandten . Herr Geheimrat Werner und seine Schwester
find entfernt mit mir verwandt. Ms ich Sie vorhin im
Blumentanz als Heckenrose sah, Fräulein Zyria, habe ich mich
nach Ihrem Namen erkundigt!" Sie sah zu ihm auf. Eine
seine Röte stieg in ihr ans. Er überragte sie um ein Stück
in seiner breiten Stattlichkeit. In seinen Augen stand ein
Ausdruck groß« , menschenfreundlicher Güte. Sie bekam ein
eigenes, wunderbar schönes Gefühl von Geborgensein.

„Nun ist der — leider bedauerliche— Unfall des kleinen
Mädchens sie Ursache, Sie kennen zu lernen !"

„Es wäre wirklich ein außerordentlicher Gefallen, den
Sie uns « weisen würden , Herr Wedell, wenn Sie sich der
Kleinen annähmen ."

Er wehrte ab. „Ich betrage es als selbstverständlich,
gnädiges Fräulein . Das ist doch kein Opfer M mich! Ich
werde draußen Anordnung geben, sofort einen Wagen herzu¬
holen, vielleicht lassen Sie das Kind inzwischen anziehen!"

Als er nach einer Weile zurückkam mit dem Bescheide, es
sei geglückt, eine Droschke avszuiceiben, hatte Zyria mit Hilfe
der Frauen die Kleine behutsam aus ihrem Schneeflockenkleid
herausgeschält und ihre eigenen Kleider angezogen. Eine der
beiden Frauen erklärte sich bereit, ebenfalls mitzufahren, um
dem Herrn behilflich zu sein, wenn es galt, die Haustür zu
öffnen und ähnliches.

Der Gutsbesitzer beugte sich lächelt » über die Kleine.
„Run kommst du nach Hause und wirst zu Hause von deiner

d verlassen werden. Im Fallen zeigt dies« , wie auch der fol-
t gende Jakobsgang , eine auffallende Abnormität . Beide Gänge
f stehen nämlich oben senkrecht, ändren aber das Fallen so, daß
e sie, nach einem allmählichen Uebergang, unter 50 Grad -gegen
- Südwest einfallen.
, 17. Jakobsgang im Schnaizteich.t Dieser ist ein wenig südlich vom Christiansgang . Er
- streichtb. 7,8. Seine Erze sind schon alle abgebaut, nur in der
- Tiefe stehen noch einige an , die man des Wassers wegen nicht
1 abbauen kann. Auch oben ist noch einiges Erz als Anflug
k auf verwittertem Sandstein . Nach alten , allerdings unge-
e nauen Grubenrissen hätte sich dies« Gang -dadurch ansgezeich-
- net, daß er sehr wenige taube Stellen hatte und fast ganz
r mit Erz angefüllt war . Seinem Streichen nach müßte er sich
- bei seiner geringen Entfernung mit dem Christiansgang

kreuzen, er setzt aber nicht weit -genug fort , so daß es nicht
r dazu kommt. Vor seinem Ende geht er in drei Trümmer
- auseinander , und hört -dann bald im Gestein ganz auf . lieber
e sein Fallen siehe Nr . 16.
- 18. Vordere Hummelrain - und Hintere Frischglückgrube.
^ Diese zwei Gruben liegen auf -demselben Gang ; die äl-
^ tere von beiden, einige Schächte, heißt die vordere Hummel-* rain -, die andere, ein Stollen , die Frischglückgrube. Der
^ Hummelrain sowie die Frischglückgrube sind auf Karte an-
^ gegeben, es -bedarf also keiner weiteren Lokalbestimmung. Der, Gang ist ans große Strecken taub und wird öfters verworfen.
^ Das Gangg-estein ist -sehr fest und der Abbau deshalb und weils gewöhnlich das S -aalband fehlt, so daß die Erze mit dem
, Sandstein verwachsen sind, schwierig zu gewinnen. Das Erz

ist häufig verunreinigt , besonders mit Schwerspath, der es
schlecht macht, es war ab« so reichlich vorhanden, daß man
aus diesem einen Gang etwa 50 000 Kübel gewinnen konnte.
Der Pingenbau war hier unbedeutend, die Pingen gehen ab«
tief« , als bei den anderen Gängen . Der unterirdische Berg¬
bau begann hi« 1770 und dauerte mit mehrmalig « Unter-

r brechung bis 1843, wo er definitiv aufhörte. Der Gang streicht
e b. 10. Die Frischglückgrubezeichnete sich dadurch ans , daß fle
c Lepidokrokit in größeren Stücken lieferte.

19. Versuch im Hummelrain.
) Nicht weit von Frischglück gegen Südwesten stehen zwei
t Schächte auf einem unbedeutenden, armen Gang , von dem
r aber nichts, als das Streichen, b. 10, bekannt ist.
; 20. Grube im hintern Hummelr-ain.
z Dies« Gang ist südwestlich von -dem vorhergehenden im
- Walde Hirschg-arten und streicht b. 10,4. Er ist einer der
t bedeutendsten  und hat nach dem Christiansgang das
- meiste Erz geliefert. Am Ausgehenden muß er sehr erzreich
- gewesen sein, die Pingen sind hier in ein« Ausdehnung vor-
, Händen, wie man sie sonst nirgends sieht. Diese zeigen anc der Erdoberfläche den Verlauf des Gangs in einer Länge von
t 350 Lachtern mit der größten Genauigkeit an, indem sie stets
. ganz -genau auf den Gang aufgesetzt sind. Die Erze sind meist
i schöne Glasköpfe an -denen gar nicht selten kleine Branneisen-
i steinstalaktiten hängen. Schwerspath  ist hi« sehr reich-
- lich vorhanden , zuweilen in ganz großen Stücken. In diesem
, Gang ist eine bedeutende Verwerfung aufgeschlossen, die sich
l schon durch die Pingen deutlich bemerkbar macht. Diese zie-
- hen nämlich vom Anfang des Gangs an eine Strecke weit in
r ganz gerad« Richtung hin und verlassen Plötzlich die Gerade,
r so -daß sich eine scharfe Ecke bildet, hinter der sie sich dann
z wieder in gerader Richtung hinziehen und zwar in derselben,
f wie vorher. In dem Stollen zeigt sich die Verwerfung noch
c deutlicher. Der Gang ist durch eine vertikale Kluft gespalten
l und der südliche Teil längs dies« Kluft um etwa 6 Lacht«
i nach Osten verschoben. Die Kluft zeigt eine ganz glatte
l Rutschfläche, auf der sich feine Linien nach Osten und nach
- unten zeigen. Verfolgt man an der Oberfläche die Pingen
1 von der ersten Verwerfung an noch weiter, so -bildet sie a-ber-
l mals ein scharfes Eck, wie das vorhergehende, was auf eine
f zweite größere Verwerfung -hindentet, -die ab« nicht anfge-
t schlossen ist.
l 21. Weinstaiggrube.
: Dies« Gang streicht auf der rechten Enzseite dem Schwab-
t stich gerade gegenüber b. 10,1 an -der obern Kante -des Bergs
t hin, auf dem der Wald Hirschgarten steht, etwas südwestlich
1 vom Gang Nr . 20. Er ist ein« der längsten, seine Länge
- beträgt 500 Lachter, trotzdem ist aber seine Mächtigkeit gering,
- gering« -als bei -allen andern Gängen von -dieser Länge. Auch
: feine Erzführung ist gering ; er führt fast laut « schöne Glas-- köpfe, die aber mit dem Nebengestein sehr fest verwachsen sind,
- und dieses oft nur in einer dünnen Schicht überziehen, so daß
r das gewonnene Erz eine schlechte Qualität hatte. Es sind hi«
> bedeutende Arbeiten ausgesührt worden, wie 8 Schachte zei-
) gen, die schon von -den Alten hi« ausgeführt wurden. Der

guten Mutter gepflegt. Und wenn du die nächsten Tage mit
deinem Verbände schön ruhig liegst, dann kannst du bald
wieder vergnügt herumspringen!"

Ein dankbares Leuchten aus den Kinderaugen dankte ihm
für seine schlichten Worte herzlicher Güte. „Wie sollen w->:
Jhnen nur für diesen wirklich großen Gefallen genug danken.
Herr Wedell?" fragte Zyria , als er sich anschickte, die Kleine
wieder auf seine Arme zu heben.

„Danken? Gnädiges Fräulein , das ist eine selbstver¬
ständliche Sache." Ihre Gedanken streiften die sofortige Ab¬
weisung von Krank.

Herr Wsdell senkte seine Stimme um etwas. „Wenn Sie
mir eine große Freude bereiten wollen, gnädiges Fräulein —
dann bereiten Sie mir das Vergnügen, Sie nachher zu Tisch
führen zu dürfen!"

Seine Bitte gab ihr einen Schlag aufs Herz. Sie rech¬
nete als Tischherrn bestimmt auf Frank . Mit ihm würde ihr
das Souper am meisten Vergnügen bereiten. Hatte er nicht
vorhin auch eine Andeutung gemacht, welche sie darauf hin-
denten durfte? Es war allerdings kein« direkte Aufforderung
an sie gewesen, sich als Tischdame für ihn zu reservieren.
Andererseits konnte sie kaum die so höflich, fast herzlich vor-
geschkagene Bitte von Herrn Wedell abschlagen. i

Er schien ihr Schweigen für eine Zustimmung zu halten.
Es lag ihm wirklich sehr viel daran , sie gleich heute noch näher
kennenzulernen. Die Unruhe des Abends würde ihm sonst
kaum Gelegenheit dazu geben. Was war es, wenn er ne
später auch zum Tanz aufforderte! Auch lag ihm nicht viel
am Tanzen. Er war kein guter Tänzer und hatte die Ge¬
legenheit hierzu nie besonders gesucht.

„Aber da Sie ja so sehr in Anspruch genommen find und
mancherlei in der Abwicklung des Programms auf Ihren
Schultern liegt, darf ich Sie vielleicht gleich jetzt um Bcst'm-
mun-g eines Platzes bitten — an dem ich Sie zur Tilch-
ordnung « warten dürste!"

Da gab es kein Answ« chen mehr für sie. Im Innern
rief immer noch ihre Zuneigung , den Platz zum Souper an
ihrer Seite Frank freizulaffen. Es würde zum erstenmal 'eit
ihrer Begegnung hier in Checkbcrg sein, daß sie längere Zeit
zusammen plaudern konnten. Aber fie schämte sich ihrer
Regung.

(Fortsetzung folgt).
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Gang ist an den meisten Stellen taub und das Erz sitzt nur
in Nestern, so daß sich die ganze Ausbeute auf etwa 200 Kü¬
bel beläuft.

22. Grube im Wartgrund.
Der Gang streicht b. 9,1 östlich von der Mündung der

Eyach in die Enz, am Brennerberg an der oberen Kante des
Abhangs, parallel mit dieser hin. Er ist unbedeutend und
arm, und deshalb nicht näher untersucht.

23. Grube am Saalbach.
Der Gang ist etwa auf dem höchsten Punkt des Brenner¬

bergs. Er streicht mit dem vorhergehenden ganz gleich b. 9,1
und liegt mit ihm in gerader Linie, so daß es scheint, daß 22
und 23 einem einzigen Gang angehören. Der Zusammen¬
hang ist aber nicht nachgewiesen, indem sich an der betref¬
fenden Stelle keine Geschiebe zeigen. Der Gang ist am Aus¬
gehenden 3 Fuß mächtig und mit schönen Glasköpfen ver¬
sehen, wird aber nach der Tiefe immer schmäler und ärmer,
und das Erz immer magerer und schlechter. Doch hat dieser
Gang einen nicht unbedeutenden Ertrag geliefert.

Vermischtes
Das Opfer eines Rohlings. Der Zigarrenhändler Kemp-

ter in Sigmaringen , ein baumstarker Mensch, rempelte auf
der Straße den der kommunistischen Jugend nahestehenden,
19 Jahre alten Schlosser Karl Glaser von Sigmaringen an.
Glaser, ein nüchterner, junger Arbeiter , die einzige Stütze
seiner Mutter , verbat sich diese Belästigungen, worauf er von
dem Kempter ohne weiteres einen Schlag ins Gesicht bekam,
dem sofort noch zwei Schläge vor den Kopf und in die Ma¬
gengegend folgten. Der Mißhandelte mußte in Hoffnungs¬
losem Zustand in die Wohnung seiner Mutter gebracht werden
und starb am Montag , ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben. Kempter, der nach dem Tode Glasers verhaftet
wurde, wollte sich damit entschuldigen, daß er nicht Glaser,
sondern einen Ebinger oder Tailfinger Sportskollegen „ver¬
möbeln" und Niederschlagen wollte.

Autounfall. Am Sonntag fuhr bei Bad Harzburg ein
aus Hamburg stammendes Automobil gegen einen Stein und
überschlug sich. Zwei Damen wurden getötet, eine schwer
verletzt. Ein Herr starb auf dem Wege nach dem Kranken¬
hause. Ferner wurde der Führer des Wagens und zwei wei¬
tere Insassen schwer verletzt.

Ungeklärter Leichenfund auf Wollin. Auf der Straße
Warnow —Neuendorf am Neuendorfer See auf der Insel
Wollin fand man die Leichen zweier jungen Leute. Der eine
war der Lehrer Dahms aus Warnow , der andere der Be¬
sitzersohn Krause. Dahms hatte einen Kopfschuß, Krause
einen Brustschuß. Es besteht die Möglichkeit, daß der junge
Krause den Lehrer, der sich in der Nähe des Krauseschen Ge¬
höftes aufgehalten haben mag, für einen Einbrecher hielt und
auf diesen geschossen hat und daß vielleicht im gleichen Mo¬
ment auch /der Lehrer den Krause niederschoß. Eine Gerichts¬
kommisston hat sich nach Warnow begeben und ist mit der
Aufklärung der Angelegenheit beschäftigt.

Der Gräber seines eigenen Grabs. Wie die italienischen
Blätter aus Nocera Superiore in der Provinz Neapel melden,
bemerkte dieser Tage ein zufällig vorbeigehender Knabe am
Ufer des Baches Fiumarello unweit einer Brücke einen Haufen
frisch aufgeschütteter Erde, aus der ein menschlicher Arm und
etliche Büschel kurzer grauer Haare hervorschauten; in der
Nähe lagen eine Hacke und eine Jacke. Der Knabe, den dieser
Anblick nicht wenig entsetzte, rief einen Arbeiter herbei, der
unweit der Brücke beschäftigt war , welcher sofort feststellte,
daß es sich hier um einen lebend begrabenen Leichnam handle.
Er rief Leute, von denen einige an der neben dem Grabe lie¬
genden Jacke erkannten, daß der Begrabene niemand anders
sein könne, als ein gewisser Sabato Pica , ein Nichtstuer und
Halbverrückter, der unter dem Namen „Sabato der Tolle" im
ganzen Dorf bekannt war . Die Polizei stellte das Folgende
über den Verlauf dieses tragischen Ereignisses fest: Sabato
hatte seine Wohnung früh um drei Uhr verlassen, hatte sich
an den Fluß begeben und dort mit einer Hacke ein Grab von
einem Meter Tiefe, zwei Metern Länge und einem halben
Meter Breite gegraben. Dann hatte er sich in Lies Grab hin¬
eingelegt und hatte erst mit der Hacke, dann mit den Händen
Erde herangeholt , bis er selbst den Kopf fast ganz bedeckt
hatte. So starb er durch Erstickung, während sein Arm noch
aus der Erde hervorragte . Das jedenfalls ist die wahrschein¬
lichste Erklärung des Falles , doch schließt die Polizei auch nicht
aus , daß es sich um ein Verbrechen handeln könne, etwa unk
einen Mord , durch welchen sich die Verwandten Sabatos von
der Last des Wahnsinnigen hätten befreien wollen.

Nach dem Bubenkopf — Korkenzieherlocken. In Paris
macht sich jetzt eine starke Abneigung gegen das kurzgeschnit-
tnee Haar bei der Damenwelt bemerkbar, und die Weisen der
Mode verkünden, daß man in wenigen Monaten lange Locken
tragen wird, die korkcnzieherartig bis auf die Schultern her¬
abfallen. Schon jetzt sieht man Damen mit solchen„Schmacht¬
locken", und die Putzmacherinnen sind bereits an der Arbeit,
um die dazu Passenden Hüte zu entwerfen, weil es der Ver¬
rückten noch nicht genug sind.

Todesstrafe für die Verletzung von Verträgen. In Mos¬
kau ist der Handelsunternehmer Mcmdelstamm, wie der „Ost-
Expreß" erfährt , vom Gouvernementsgericht wegen Verletzung
verschiedener Verträge , die er mit Regierungsstellen abge¬
schlossen hatte, zum Tode verurteilt worden. Das Urteil ist
an Mandelstamm vollzogen worden ; es wird damit motiviert,
daß die Mißachtung der Verträge böswilliger Weise geschehensei.

Der Goldschatz Ser gesunkenen„Laurentie". Kürzlich hat
der Bergungsdampfer „Racer" !die Bergungsarbeiten bei dem
im Jahre 1917 gesunkenen White-Star -Dampfer „Laurentic"
wieder ausgenommen, und es ist ihm auch gelungen, aus dem
Wrack Goldbarren im Werte von einer Viertelmillion Pfund
Sterling zu bergen. Als der Dampfer seinerzeit sank, hatte
er 3211 Goldbarren im Werte von 5 Millionen Pfund Ster¬
ling an Bord , von denen im Laufe der Jahre bereits weit
über 3000 Barren geborgen wurden . Bei den Bergungsarbei¬
ten hatten die Taucher mit den größten Schwierigkeiten zu
kämpfen und die Beschreibungen, die der Führer des Ber¬
gungsdampfers über den Verlauf der Arbeiten gab, lesen sich
wie das Kapitel eines spannenden Romans . Im Laufe der
Zeit war das Wrack des Schiffes infolge der schweren Win¬
terstürme immer mehr zusammengebrochen und die schweren
Goldbarren waren aus der Gopäckkammer, in der sie ur¬
sprünglich verstaut waren, immer tiefer bis auf den Boden
des Schiffes gesackt. Unter der größten Lebensgefahr mußten
also die Taucher in immer größeren Tiefen arbeiten , bis sie
zuletzt etwa 120 bis 132 Fuß Wasser über sich hatten . In der¬
artigen Tiefen kann ein Taucher höchstens 30 Minuten ar¬
beiten. Zunächst versuchte man es mit Anwendung größer
Sprengmassen, in das Innere des Schiffes einzudringen , hatte
aber hier nur wenig Erfolg . Dann versuchte man es mit
Säugpumpen, die Sandmassen aus dem Schiffskörper Heraus¬
ruschaffen, doch kam hierbei der Taucher, der Las Saugrohr
unter Wasser dirigierte, immer in die Gefahr, seine Gliedma-
Mn in die Pumpe zu bekommen. Tann nahm man seine
Zuflucht zu starken Greifbaggern , mit denen man einen etwas

ken, einen kräftigen Feuerschlauch zu benutzen, der auf den
Meeresboden hinabgelassen wurde. Der Taucher grub das
rüsselartige Mundstück an einer Weichen Stelle in dem Schiffs¬
rumpf ein und dann begann man zu pumpen . Der kräftige
Wasserstrahl grub bald ein tiefes Loch um das Mundstück
herum und der Taucher fühlte dann mit der linken Hand nach
den charakteristischen Merkmalen der Goldbarren . Diese ver¬
schiedenen Versuche nahmen sechs Sommer in Anspruch In
den ersten beiden wurden 857 Goldbarren oder etwa ein
Viertel der ganzen Menge geborgen, dann folgten zwei ma¬
gere Jahre , 1920 und 1921, in denen nur 52 Goldbarren ge¬
borgen wurden. Endlich um die Mitte 1922 herum erreichte
man dann den Boden des Schiffes, und dort endlich fand man
die Mehrzahl der Barren eingeklemmt -zwischen die Spanten
des Schiffes, wo sie, da sie den Meeresboden erreicht hatten,
nicht weiter versacken konnten. Im Oktober 1923 hatte man
von den 3211 Goldbarren , die mit dem Schiff untergegangen
waren , 3057 geborgen, und die in diesem Jahre erzielten Er¬
folge lassen hoffen, daß man vor dem Eintritt des stürmischen
Wetters den ganzen Schatz wird bergen können.

Die Afrika-Reisende mit dem Hund. Eine kühne Reisende
ist Mrs . Murray Grover , die, nur von ihrem Wolfshund
„Mischief" begleitet, ganz Afrika durchquert hat. 19 Monate
war sie unterwegs und legte gegen 30 000 Kilometer zurück.
Ab und zu hat sie einen Eingeborenen mitgenommen, der ihr
als Diener folgte, aber ständig begleitet war sie nur von
ihrem treuen Hunde, der sich als ein vortrefflicher Reisekame¬
rad erwies, seine Herrin bei allen Abenteuern beschützte und
in mehr als einem Falle sie vor Gefahren warnte . Die Reise,
die Mrs . Grover mit ihrem Hunde machte, ging durch Trans¬
vaal nach Südrhodesien, Nyassaland und Ostafrika und dann
an der Küste entlang nach Kapstadt zurück.

Handel und Derkekr.
Feldrennach, 1l. Juni . Der Viehmarkt war befahren mit 44

Kühen und Kalbinnen, 3 Ochsen und Stieren. 26 Rindern, 2 Kälbern,
zusammen 75 Stück. Handel ziemlich rege. Preise unsicher, schwan¬kend.

Stuttgart , II . Juni . Dem Mittwochmarkt am Vieh- und
Schlachthof waren zugeführt: 61 Ochsen (davon unverkauft5), 15
Bullen, 250 (40) Iungbullen, 250 (40> Iungrinder, 104 (15) Kühe,
638 Kälber, 731 (30>Schweine, 33 Schafe und I Ziege. Erlös aus
je I Pfd . Lebendgewicht in Goldpfennigen: Ochsen1. 38—41 -letzter
Markt : 38- 40), 2. 26- 33 (25- 32). Bullen 1. 29- 32 (unv.), 2.
22- 27 (23- 28), Iungrinder 1. 41 - 44 (unv.), 2. 32- 38 (33- 39),
3. 24- 29 (unv.), Kühe 1. 26- 32 (26—33). 2. 17- 23 (unv,), 3. 10
bis 15 (II - I6>, Kälber 1. 52- 55 (53- 55), 2. 46 -49 (unv.), 3. 38
bis 44 (unv.), Schweine I. 52—54 (53- 55), 2. 47 - 50 iuno.), 3. 40
bis 44 (40—45). Verlauf des Marktes : langsam, Ueberstand.

Neueft̂ Nachrichten
Heidelberg, st2. Juni . Der frühere Privatdozent Dr. Arnold

Runge, der wegen Vergehens gegen das Gesetz zum Schutze der
Republik angeklagt war, wurde vom hiesigen Schwurgericht freigc-sprochen.

München, 11. Juni . Es kann schon heute gesagt werden, daß
alle Bemühungen, die Völkischen in Bayern für die Koalitions- und
Regierungsbildunghinzuzuziehen, ergebnislos verlaufen werden, so
daß im günstigsten Falle die Bayerische Volkspartei, Deutschnationalc
und Bauernbund mit insgesamt 68 Mandaten Zusammengehenwerden.

München, II . Juni . Wie die „Staatszeitung" meldet, hat der
Stadtrat den Tondichter Richard Strauß anläßlich seines 60. Ge¬
burtstages zum Ehrenbürger der Stadt München ernannt.

Iweibrücken, I I. Juni . Die 1. Mannschaft des Sport-Vereins
Stuttgart-Feuerbach war bei dem Verein für Bewegungsspiele Saar¬
brücken zu einem Wettspiel verpflichtet worden, nachdem sie Tags
zuvor in St . Ingbert gegen eine saarländische Elf angetreten war.
Die Württembergs,: hatten sich aber nur mit Pässen für das Saar¬
gebiet versehen, sodaß sie bei ihrer Ankunft im Zweibrücker Bahn¬
hof von der französischen Gendarmerie festgenommen wurden. Der
Abtransport nach Landau erfolgte am gestrigen Tag. Das Spiel inZweibrücker, mußte natürlich unterbleiben.

Bochum, II . Juni . Der Schlichtungsausschuß der darüber be¬
finden sollte, ob das Arbeitsverhältnis der Betriebsrätemitglieder
durch die Arbcitsruhe im Ruhrbergbau erloschen sei oder nicht, ent¬
schied, daß die alten Betriebsräte zu recht weiter bestehen. Damit
ist ein wesentlicher Moment der Beunruhigung für die Bergarbeitcr-
schaft weggesallen.

Berlin , 11. Juni . Der Kabinettsrat trat in die Beratung der
Frage ein, die mit den morgen in Düsseldorf beginnenden Micum-
verhandlungen zusammcnhängt. Ueber das Ergebnis wird Still¬
schweigen bewahrt, zumal die Beratungen noch nicht abgeschlossen
sind. Bon verschiedenen Seiten wird behauptet, die Reichsregierung
werde in Uebereinstimmung mit den Industriellen des Ruhrgcbietes
sich für eine kurzfristige Verlängerungder Micumvertrüge etwa bis
zum 15. Juli aussprechen. Eine endgültige Regelung hofft man nach
der Neubildung des französischen Ministeriums zu erreichen.

Berlin , I I. Juni . Aus der vom preußischen Minister für
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung der Reichsregicrung überreichten
Denkschrift über die Schulnot im besetzten Gebiet ergibt sich, daß die
Zahl der durch die Besatzungsbehörden oder-Truppen beschlagnahm¬
ten Schulräume über 3200 beträgt. Ueber 79 000 Kinder erhallen
unzureichenden Unterricht. Die Stadt Essen mußte 12 Klassen ver¬
schiedener Schulen hergeben, damit für die Kinder von 2000 fran¬
zösischen Familien eine französische Schule eingerichtet werden konnte.

Berlin , II . Juni . Der Polksschullchrer Koch in Berlin, gegen
den, wie seinerzeit gemeldet, wegen der in einer Moabiter Schule
veranstalteten Nackttänze von Schulkindern ein Disziplinarverfahren
schwebt, ist auf Grund der Abbauverordnung aus dem städtischen
Dienst entlassen worden. Der gestern zu' seiner 29. Tagung zu¬
sammengetretene Bölkerbundsratbeschloß, die Behandluug der Saar¬
srage bis zur nächsten Tagung zu verschieben.

Hamburg, 11. Juni . Heute nachmittag wurde der in Mann¬
heim gebürtige Kaufmann Wühler in seiner Wohnung mit zer¬
trümmertem Schädel aufgefunden. Es scheint Raubmord vorzuliegen.
Ueber die Person des Mörders herrscht noch völliges Dunkel.

Braunschwcig, 11. Juni . In der Nacht zum Dienstag gegen
1 Uhr entwich der zu einer längeren Zuchthausstrafe verurteilte
Raubmörder Henry Bohme ans der Landcsstrafanstalt Wolfenbüttel
mit dem zu T/, Jahren verurteilten Bäcker Kurt Heinemann. Von
beiden Sträflingen fehlt bisher jede Spur.

Danzig, 11. Juni . Am zweiten Pfingstfeiertag erschlug in Ein¬
lage der 19 Jahre alte Robert Balg mit einer Axt die polnische
SessionsarbciterinIadwiga Palakowski. Der Grund der Tat ist
verschmähte Liebe. Es gelang der Kriminalpolizei, den Täter noch am
gleichen Tage zu ermitteln. Auf der Flucht vor den Polizisten
sprang Balg in die Tote Weichsel und ertrank. Die Leiche konnte
noch nicht geborgen werden.

Kattotvitz, 12. Juni . Die Wirtschaftskrise in Polnisch-
Oberschlesienhat eine bedeutende Verschärfung erfahren . Von
der Friedens -Hütte wurde am Dienstag 2600 Arbeitern ge¬
kündigt, von denen über 800 aus Deutsch-Oberschlesienstam-
rnen. Die Bailden -Hütte hat ein Blechwalzwerk stillgelegt.
Auch auf der Königs- und Laurahütte hat sich die Lage ver¬
schlechtert. Von den 1100 von der Laurahütte noch be¬
schäftigten Arbeitern sollen noch 500 entlassen werden. Wei¬
ter will die Königshütte 2000 Arbeiter entlassen. Man er¬
wartet , daß in den nächsten Tagen Handelsminister Kiedron
in Ostoberschlesien eintrifft , um an Ort und Stelle sich ein
Bild von der Lage zu machen.

Wien, II . Juni . Der magyarische Emigrant Nagy, der der
Gruppe der Düsseldorfer kommunistischenmagyarischen Arbeiter an-

Geheimagenten verhaftet worden. Die angestellten Untersuchungen
ergaben, daß er als Abgeordneter der Sowjetpropaganda nach Un¬
garn gekommen war. Er war der Budapester Polizei von einem
Düsseldorfer Detektiv avisiert worden.

Belgrad , 11. Juni . Gestern teilte der albanische Gesandte in
Belgrad dem Außenministerium mit, daß die frühere Regierung in
Tirana vollständig kapituliert habe und nach Italien geflüchtet sei.
In Valona habe sich eine provisorische Regierung mit Ban Neli an
der Spitze gebildet. Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Jugoslawen und Albanien würden durch diesen Regierungswechsel
keine Aenderung erfahren.

Salzburg , II. Juni . Die Salzburger Handels- und Gewerbe¬
bank gibt durch Anschlag bekannt, daß infolge beunruhigender, un¬
wahrer Gerüchte in den letzten Tagen ein förmlicher Ansturm der
Einleger stattgcfunden habe, während die Einzahlungen seit einigen
Tagen zurückgehalten würden. Die Salzburger Handels- und Ge¬
werbebank habe sich daher veranlaßt gesehen, ihre Schalter bis zum
erfolgreichen Abschluß der im Zuge befindlichen Stützungsaktion ge¬
schlossen zu halten.

Badischer Staatsbeitrag zum Neckarkanal.
Im Laufe der letzten Woche beschäftigte sich der Haus¬

haltsausschuß des Badischen Landtags mit einem Gesetzent¬
wurf über die Neckarkanalisierung, wodurch das Staatsmini¬
sterium ermächtigt werden soll, für die Fertigstellung der
Kraftwerke Wieblingen und Neckarsulm Darlehen bis zur
Höhe von 750 000 Goldmark an die Neckar-A.-G. zu geben.
Der Entwurf wurde einstimmig angenommen, um dem Un¬
ternehmen die erforderlichen Mittel zu seiner Vollendung zur
Verfügung zu stellen. Schon bei früheren Beratungen der
finanziellen Beteiligung des badischen Staates an diesem
Unternehmen waren verschiedentlich Bedenken geäußert wor¬
den. Diese Bedenken konnte das Arbeitsministerium mit der
Versicherung beseitigen, daß das Unternehmen jetzt zu sechs
Zehntel fertiggestellt sei und im Frühjahr 1925 vollendet sein
werde. Das Unternehmen habe das Erwerbsleben in der Ge¬
gend von Heidelberg gerade in der Zeit großer Arbeitslosig¬
keit sehr gefördert.

Die kommende Einkommensteuer-Reform.
Berlin, 11. Juni . Wie der „Vorwärts" von zuständiger

Stelle erfährt , soll die den kommenden neuen Verpflichtungen
des Reiches angepaßte Vorlage einer Einkommensteuerreform
dem Reichstag möglichst bald zugehen und noch vor den Som¬
merferien, auf jeden Fall aber bis zum Herbst durchberaten
werden. Es ist, wie der „Vorwärts " behauptet, mit einer we¬
sentlichen Reform der bestehenden Tarifsätze bestimmt zu
rechnen. Die zehnprozentige Lohnsteuer wird in ihrer jetzi¬
gen Form beibehalten. Die nationalsozialistische Reichstags¬
fraktion hält es für angezeigt sich als Hüterin der Verfassung
aufzuspielen. Sie hat dem Reichstagspräsidenten ein Schrei¬
ben übersandt, in dem sie dem Kabinett Marx -Stresemann
das Recht bestreitet, im Amte zu blechen, da von der Reichs¬
tagsmehrheit über den Vertrauensantrag zur Tagesordnung
übergegangen worden sei. Weiter wird darauf aufmerksam
gemacht, daß die Durchführung der Forderungen des Gut¬
achtens Verfassungsänderungen zur Voraussetzung hätte und
deshalb eine Zweidrittelmehrheit erfordere. Auf die Bindun¬
gen gegenüber dem Ausland einzugehen, hätte schon einer
solchen Zweidrittelmehrheit bedurft. Die Fraktion werde des¬
halb Bindungen irgend welcher Art nicht anerkennen.

Sozialdemokratischer Parteitag.
Berlin, 11. Juni . Nach zweijähriger Pause ist heuteabend um 6 Uhr im Preußischen Abgeordnetenhaus in Berlin

der sozialdemokratische Parteitag zusammengetreten. Der
Andrang war außerordentlich stark. Nach einer Begrüßungs¬
ansprache des Vorsitzenden der Berliner Parteiorganisation,
Reichstagsabgeordneten Künstler, hielt Crispien die eigent¬
liche Eröffnungsrede , in der er den verlorenen Krieg für die
Zersetzungserscheinungen in der Arbeiterschaft verantwortlich
machte. Im Vordergrund der inneren Auseinandersetzungen
des Parteitages , die morgen ihren Anfang nehmen, wird ins¬
besondere die Frage der Taktik stehen, und zwar im Zusam¬
menhang mit dem bekannten Konflikt zwischen dem sächsischen
Landesvorstand und der sächsischen Landtagsfraktion , der auf
diesem Parteitag seine Erledigung finden soll. Noch vor Be¬
ginn der Sitzung traten heute der sozialdemokratische Partei¬
ausschuß zusammen, um sich vorbereitend mit dieser Frage
zu befassen. Die große Fülle der radikalen Anträge , die aus
dem Reiche vorliegen, deuten darauf hin. Laß das Problem
des Verhältnisses der Sozialdemokratie zum Staat , des Klas¬
senkampfes und der Koalitionspolitik im Verlauf der Tagung
aufgerollt werden dürfte. Es sind Referate von Wels, Mül¬
ler-Franken, Lipinskh und Hilferding vorgesehen.

Berlin, 12. Juni . In der Eröffnungssitzung des sozial¬
demokratischen Parteitags sprachen nach der Wahl von Wels
und Dittmann zu Vorsitzenden verschiedene Vertreter des
Auslandes , deren Ausführungen der Zunahme der sozialisti¬
schen Bewegung in allen Ländern galten und die von der
Versammlung mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurden.
Es wurden außerdem verschiedene Begrüßungstelegramme
verlesen. Der Vorsitzende Wels schloß nach 9 Uhr abends mit
Worten des Dankes an die Gäste die Eröffnungssitzung, wäh¬
rend der er in bezug auf den Antrag Markwald -Frankfurt,
die Wahl des Reichspräsidenten auf die Tagesordnung zu se¬
tzen, erklärte hatte, für diesen Antrag sei der Parteitag nicht
die zuständige Instanz . Es seien übrigens eine Reihe An¬
träge eingegangen, /darunter auch einer auf Ausschluß des
Reichspräsidenten Ebert aus der Partei , deren Behandlung
er für heute in Aussicht stellte. Der Antrag auf Ausschluß
Eberts aus der Partei wurde von der Versammlung mit leb¬
haften Pfuirufen ausgenommen.

Vertreter der Pfalz beim Reichsbankdirektorium.
Die Handelskammer Ludwigshafen hat in Anbetracht der

von allen Seiten des pfälzischen Wirtschaftslebens geführten
Klagen über die derzeitige Kapital - und Kreditnot in einer
eingehenden Eingabe an das Reichsbankdirektorium die Ver¬
hältnisse der Pfalz klargelegt, um eine mildere Handhabung
der Kreditmaßnahmen in der Pfalz zu erreichen. Es wurde
eine besondere Abordnung unter Führung von Geh. Kom¬
merzienrat Hans Knoll aus Ludwigshafen nach Berlin zum
Reichsbankdirektor entsandt. Neben den allgemeinen Verhält¬
nissen wurde besonders die Lage der Schuh-, Textil- und Me¬
tallindustrie , ferner des Weinhandels, der Banken und des
Versicherungswesens eingehend dargelegt. Von seiten des
Reichsbankdirektoriums wurde betont, daß die Reichsbank für
die besondere Notlage der Pfalz volles Verständnis besitze,
und daß die Wünsche des pfälzischen Wirtschaftslebens nach
Möglichkeit Berücksichtigungfinden sollen. Gleichzeitig wurde

Urrea- lim! SliiMlieli-LllMge
kaufe» Sie i» bester Qualiiä! zu billigst-» Preisen im
Etagniguchäfr

Herren - und Binschcnkonfektiov,
7u Leovoidfiraße 7u.



«ber betont , daß die Erwartungen über die Hilfe nicht zu hoch
gespannt sein dürfen , da die Sicherung der Wahrung bei al¬
len Maßnahmen selbstverständlich erste Aufgabe der Reichs¬
bank bleiben müsse.

Die Denkschrift des Reichsfinanzministerimns über dm
Personalabbau.

Wie die Telegraphen -Union erfährt , wird die vor einiger
Zeit angekündigte Denkschrift des Reichsfinanzministeriums
über den Personalabbau in den nächsten Tagen dem Reichs¬
tag zugehen . Der Denkschrift ist als Stichtag der 1. April
1924 zugrundegelegt . Aus der in der Denkschrift enthaltenen
Uebersicht geht hervor , daß von den am 1. Oktober 1923 im
Reichsdienste , einschließlich der Reichsbahn und Reichspost , be¬
schäftigten 1509  214 Arbeitskräften bis zum 31. März 1924
insgesamt 396 858, mithin 24,9 Prozent abgebaut worden sind.
Die Ersparnisse an Gehältern für das abgebaute Personal
betragen insgesamt 434 Millionen Goldmark . Damit ermä¬
ßigt sich der Gesamtpersonalaufwand des Reiches um 15Z
Prozent.
Um die Lohnregelungen im Deutschen Eisenbahnerverband.

Berlin , 12. Juni . Der Vorstand und der Verbandsbeirat
des Deutschen Eisenbahnerverbands nahmen gestern in Ber¬
lin zu dem Lohnangebot des Reichsverkehrsministeriums für
die Eisenbahnarbeiter in einer Entschließung Stellung , in der
das Verhandlungsergebnis vom 4. 6. infolge seiner Unzu¬
länglichkeit Lagelehnt wird . Den Eisenbahnern sei damit der
Kampf um die Erhaltung ihrer Existenz aufgezwungen wor¬
den . Zur Vermeidung eines Kampfes macht dann die Ent¬
schließung einen Vorschlag , der sich sowohl aus die Lohnfrage,
als auch auf die Arbeitszeit der Eisenbahnarbeiter bezieht . —
Zur Frage der Beamtenbesoldung erklärt die Konferenz , daß
die Besoldungsregelung vom 22. Mai wegen ihrer äußerst
unsozialen Wirkung entschieden zu verwerfen sei. Reichsre¬
gierung und Parlament werden aufgefordert , die Besoldungs¬
regelung einer Nachprüfung zu unterziehen mit dem Ziel,
die Gehälter der geringst besoldeten Beamtengruppen aus¬
reichend zu erhöhen.

Millerands Demission.
Paris , 11. Juni . Es wird folgendes offizielle Eommuni-

que ausgegeben : Die Minister sind heute vormittag um ein¬
halb Zwölf Uhr im Elhsee zum Ministerrat zusammengetre¬
ten . Millerand hat das Demissionsschreiben verlesen , das er
an die Präsidenten des Senats und der Kammer gerichtet hat.
Es lautet : „Herr Präsident ! Ich habe die Ehre , dem Führer
des Senats bzw . der Kammer meine Demission als Präsident
der Republik zu überreichen . Genehmigen Sie , Herr Präsi¬
dent , die Versicherung meiner Hochachtung , gez. Millerand ."
In einem offenen Schreiben an das französische Volk setzt
Millerand nochmals die Gründe für seine Haltung während
der Krise auseinander.

Eine Kundgebung Millerands.
Paris , 11. Juni . Milleranü richtet an die Franzosen eine

Kundgebung , in der er hervorhebt , daß er seinen Mitbürgern
Frieden nach außen und nach innen wünsche. Nach außen im
Einvernehmen mit den Alliierten , durch Entwicklung inter¬
nationaler Abmachungen unter dem Schutzs des Völkerbundes,
durch die Fortführung des Versailler Vertrages , der Frank¬
reich die Sicherheit für die Reparationen gewährleisten soll,
sowie durch Anwendung aller diplomatischen Verträge , die

das neue Europa geschaffen haben . Er hebt weiter hervor,
daß die französische Regierung die geheiligte Schuld Frank¬
reichs gegenüber den zerstörten Gebieten nicht vergessen könne.
Um diese zu bezahlen , müßten die französischen Steuerzahler
nicht weniger als 10V Milliarden an Stelle des sich seinen
Pflichten entziehenden Schuldners vorschießen . Millerand
spricht dann von den Wahlen vom 11. Mai . Getreu seinen
Pflichten als Präsident der Republik habe er sich an jene Po¬
litiker gewandt , die bei den Wahlen siegreich gewesen seien.
Er wollte mit ihnen loyal zusammenarbeiten , sie aber lehnten
sein Angebot ab und forderten seine Demission . Millerand
nennt diese Forderung unberechtigt . Sie widerspreche dem
Buchstaben und dem Geiste der Verfassung . Er hätte einen
Verrat begangen , wenn er sich zum Mitschuldigen einer Neu¬
erung gemacht hätte , die voll von Gefahren sei, und deshalb
habe er Widerstand geleistet . Er weise nur nach, daß er alle
gesetzlichen Mittel , die ihm zur Verfügung standen , angewandt
habe . Nun trete er zurück an die Seite guter Bürger , die
ihm aus allen Tellen des Landes wertvolle Ermutigungen zu¬
sandten . Er verspreche, den Kampf für die Republik und
Frankreich wieder aufnehmen zu wollen . Um 3 Uhr nach¬
mittags , als Millerands Schreiben verlesen wurde , wurde auf
dem Elhsee die Fahne des Präsidenten Millerand herabgeholt.
Nach 3 Jahren , 8 Monaten , 19 Tagen war damit die Prä¬
sidentschaft Millerands endgültig erledigt.

Freitag 2 Uhr Präsidentenwahl.
Paris , 11. Juni . Der Kongreß ist auf Freitag , den 13.

Juni , nachmittags 2 Uhr , zur Wahl des Präsidenten der Re¬
publik nach Versailles einberufen worden.

Die Wahl des Kandidaten der Linken gesichert.
Paris , 11. Juni . Das wichtigste Ereignis des Tages ist

die Aufnahme der republikanischen Vereinigung in die Koa¬
lition der Linksparteien , die morgen ihren Präsidentschafts¬
kandidaten ernennen soll. Die republikanische Vereinigung
hat Poincare zum Präsidenten gewählt und der frühere Mi¬
nisterpräsident schlug sich auf die linke Seite , obwohl er vor
den Wahlen von diesem Kompromiß nichts wißen wollte.
Die von ihm unterstützte Gruppe dürste den Senatspräsidenten
Doumergue statt des Kammerpräsidenten Painlove als Kan¬
didaten Vorschlägen. — Poincare verstand es, durch seine
Schwenkung nach links , diesen Zwiespalt in die vereinigten
Linksparteien der beiden Kammern zu bringen . Die Sozia¬
listen wollten von der Aufnahme der Poincare -Gruppe in die
linksrepublikanische Koalition nichts wißen , wurden aber
überstimmt . Bei der morgen stattfindenden Hauptversamm¬
lung der Linksparteien werden 340 Deputierte und 260 Se¬
natoren anwesend sein. Es soll die Verständigung über einen
Präsidentschaftskandidaten erreicht werden . Die Minderheits¬
parteien setzen sich aus 241 Deputierten und 51 Senatoren zu¬
sammen . Da der Präsident mit absoluter Mehrheit gewählt
werden muß , ist die Wahl des Kandidaten der Linksparteien
gesichert, falls die Hauptversammlung in der Kandidatenfrage
eine Einigung erzielt . Gegenkandidat der Minderheit dürfte
Maginot , vielleicht auch Barthou sein. Die Kommunisten wol¬
len an der Wahl nicht teilnehmen . Die sozialistische Kam¬
mergruppe hielt heute vormittag eine Sitzung ab und legte
sich auf die Kandidatur Painleve für den Posten des Präsi¬
denten der Republik fest. An der Vorabstimmung für die
Wahl des Präsidenten der Republik sollen alle die Deputier¬
ten teilnehmen , die den vier Gruppen angehören , welche zum

Kartell der Linken gehören , sowie ferner alle Kammermit¬
glieder , die für die Antrittsrede des Kammerpräsidenten , so¬
wie die Kammermitglieder , die gestern für die Tagesordnung ^
Herriots stimmten.

Das englische Parlamentsmitglied Fisher und die dentschr
Einheit.

London , 11. Juni . Im heutigen Leitartikel des „Daily
Telegraph " beschäftigt sich das englische liberale Parlaments - !
Mitglied Fisher mit der deutschen Einheit . Er behandelt die ^
französischen Versuche , eine Zersetzung des Deutschen Reiches !
herbeizuführen , denen er die Auffassung der Engländer ent - !
gegensetzt, die in dem Sturz der Hohenzollernmonarchie einen '
wirklichen und wesentlichen Fortschritt für die Sache des Welt - .
friedens erblicken. Für England sei dieser Sturz ein Ereig¬
nis von kapitaler Bedeutung gewesen . Sei die deutsche Re¬
publik in den Augen der Franzosen weniger tüchtig und we¬
niger vaterlandsliebend als die Republik Frankreich ? Fisher
betont , daß die deutsche Republik schwach sei, weil sie die de¬
mütigende Last des Versailler Vertrags zu tragen habe . Wenn
die deutsche Republik versuche, den Vertrag zu erfüllen , so
setze sie sich dem Widerstand eines Teiles des deutschen Volkes
aus . Wenn sie dagegen in Verzug gerate , verfalle sie der
Rache der Alliierten . Fisher ist der Ansicht, daß die deutsche
Republik trotzdem eine bessere Garantie für die Republik
Frankreich bildet als die deutsche Monarchie . Die Verwendung
farbiger Truppen im Rheinland und für die Besetzung des
Ruhrgebiets hätte zweifellos die monarchistischen Parteien ge¬
stärkt . Viele Franzosen glaubten , daß es zur Sicherheit Frank - j
reichs beitrage , wenn die deutsche Republik immer mehr in das
Chaos sinke und das Leben der deutschen Republik in dauern¬
der Gefahr schwebe. Die separatistische Bewegung im Rhein¬
land , in der Pfalz und in Bayern erscheine dem Durchschnitts¬
franzosen als eine weit vernünftigere und wirksamere Me¬
thode , um das Mächtegleichgewicht herzustellen . Es sei die
klassische französische Politik Richeltous , Mazarins , Celberts
und Napoleons , Deutschland zu zerteilen , um es zu kontrol¬
lieren . Demgegenüber betont Fisher , daß sich die Entwicke¬
lung Deutschlands im Gegenteil in einer größeren Zentrali¬
sierung bewege . Man könne nicht glauben , daß irgend ein
nennenswerter Erfolg zutage treten würde , wenn Teile des
Deutschen Reiches vom Vaterlande losgelöst würden.

Coolidge republikanischer Präsidentschaftskandidat.
Der republikanische Konvent in Cleveland stellte Coolidge

wieder als Kandidaten für -die Präsidentschaft auf.
Unruhen in Kalkutta infolge eines falschen Gerüchtes.
London , 11. Juni . Aus Kalkutta wird gemeldet : Infolge

eines Gerüchtes , daß Sikharbeiter mohammedanische Kinder
geraubt hätten , um sie zu religiösen Zwecken zu opfern , kam
es zu Unruhen , wobei drei Sikhleute getötet und sieben andere
Personen , -darunter ein Polizeibeamter , verletzt wurden
„Daily Telegraph " meldet ferner : Als Autadroschkenkutscher
beschäftigte Sikhleute seien, von -der Panik ergriffen , zum
Polizeihauptquartier gefahren , um dort Schutz zu erbitten.
Bewaffnete Polizei und Gurkhas wurden in den Unruhebe¬
zirken zusammengezogen . Es wurden alle Anstrengungen
gemacht , um die Bevölkerung von der Unwahrheit des Ge¬
rüchts zu überzeugen . Nach einer weiteren Meldung des
„Daily Telegraph " ist die Lage ernst . Sechs Sikhleute seien
erschossen und verschiedene Droschken auf den Straßen ver¬
brannt worden.

Arbeitsvermittlung.
Das Bezirksarbeitsamt Calw hat in den letzten Tagen

an Arbeitgeber des Bezirks Neuenbürg Werbematerial ver¬
sandt . Zur Vermittlung von Arbeitskräften und Arbeits¬
plätzen jeglicher Art benützen die Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer des Bezirks Neuenbürg nicht das Arbeitsamt Calw,
sondern stets das

Bezirksarbeitsamt Neuenbürg.
Herrenatb.

2vsiig8-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung kommen am Sams¬

tag , den 14 . Juni , vormittags 1t Uhr, folgende Ge¬
genstände zur Versteigerung:

500 Schreibunterlagen , 6 Handkoffer (Leder ),
6 fttb. Löffel , 18 filb . Gabeln , L filb . Salat¬

besteck, L Photographen -Apparat und
1 Reifekoffer.

Zufammenkunft beim Elektrizitätswerk.

I . Höhle , Gerichtsvollzieher.

Freiwilligt FkunmhrN»k»biirz.
' Hauptübung

am Samstag , de « 14 . Juni , abends 6 Uhr.
Pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird

^ ^ erwartet. Der Kommandant.
Reueubürg.

Bi « unter

Kummer SS
au das Telesonuetz Reueubürg angelchloffe » .

G . Lraubner Wtw . , Haudelsgöriuerei.

Jeden Samstag

Menmrtt in
NeueubW.

BegiouMrMmitW.
Obst- und

SlMeublMvereiu
Ortsgruppe
Neuenbürg.

Am kommenden Sonntag
klusilug

zum Besuch der Obstbauschule
Augustenberg und des Rosa¬
riums im Stadtgarten Karls¬
ruhe . Abfahrt morgens 5 .43
Bahnhof , wozu die verehrten
Mitglieder nebst Angehörigen
höflich eingeladen sind . Anmel¬
dungen bis spätestens SamStag
abend bei Ausschußmitglied
Fritz Seeger und Vorstand
K. Scheerer.

Der Ausschuß.
Kinderloses Ehepaar sucht

auf 15 Juli

MI. Zimmer,
evtl , mit Küchenbenützung , in
Neuenbürg.

Angebote unter Nr . 36 an
die „Enztäler "- Geschästsstelle.

Höfen a . E.

1 Weckit
Stzweme-veNmiis.

Verkaufe morgen abend von 7 Uhr ab auf dem
Bahnhof in Renenbürg ausnahmsweise schöne, stärkere
und leichtere

Wel-Amin
und lade Kaufliebhaber freundlichst ein

Ernst Buchter, klrnbach.
Wer verkaufen will, muß inseriere».

(Eisen ), eine

7» Geige
verkauft

W . Knöller , Uhrmacher.

z»veckufks:
1 eisernen Dauerbrandofen,

1 Kommode mit Glasaufsatz,
1 Schrank, Tische. Stühle,
1 Sofa , 1 Kinderklappstvhl,
Kartoffeln u. Verschiedenes,
Herrenalb , Eitlingerstraße.

Landhaus Dorothea II.

Schömberg.
Einen sehr gut erhaltenen

Biktoriawagen,
sowie einen leichteren , ge¬
brauchten

Langholzwagen
verkauft

Georg Federman « ,
Huf - und Wagenschmied.

Birken seid.

Durch Aufgabe des Lagers
hat ea . 10 « Zentner

abzugeben , den Ztr . zu S Mk.

Gottlob Fix.

Settuttttsus

kvrü. 8eliskker
pkorrttsim,

am Haiktzilstr, Lok« Soblossdern
tneben rigaireosigu» Vslr).

jkar Is . ffusIitak -Vsrv
Mk" « to krübei. "ME

Preise LllLergewöknUvk MUg!
» » » » « » » » « » SN « « » » « » » »

Man nehme
IlIIIII»III»»IlII»lII»I»IIlI»»III»»I»»IIU

zur W -ische nie Seift
allein , äss Waschen
wlircke zu teuer fein.

Man nehme

Henko
„IIWIllllllllllllllllllllllllllllllllllMI»»»

als Zusshmittel — —
ckie Posten verringern
sich um ein Drittelt

Henko
Hrnbsl*» Wskck- unck
IIII»IIII»»IlIII! !»i»

Obernhaufen.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am

Samstag , de « 14 . Juui 1924,
im Gasthaus zur „Tonne " i« Dberuhaufeu

stattfindenden

Kochzeits -Aeier
freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

Otto Bodamer,
M Sohn des Fr . Bodamer , Landwirts in Obernhaufen.

Rosa Becht,
Tochter d. Gottl . Becht , Goldarbeiters in Obernhaufen.

Kirchgang 12 Uhr in Gräfenhausen.

VisihsLLsrrl
liefert rssck uncl billig

6is O . LuvttckrnsIrvDvi

Rheinische CreMM, Mderlnssmg Hemmli.
II . Juni 1924. i

Goldanleihe . . .
3»/oDt .Reichsanl.
4°/° ..

3 ' V»,, WürÜ.
Staatsanleihe.

4",>>W .Staatsanl.
Südd , Fest-

mcrtbauk Obl.
5"^ Badische !

Kohlenanleihe.
5"/s Neckar-

Goldunleihe . .
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

Eammand .Ant.
Reichsdank Ant.
Rhein . Kredit¬

bank Akt . . . .
Württ . Bereins-

bank Akt . . . .
Hapag Akt . . . .
Nocdd .LloydAkt.
Allg . Lokalb .Akt.
Eleltt .Hochb . Akt.
A .E .G . Akt . . . .
Bad . Anilin Akt.

Heutig. Vorig.
Kurs Kurs

4.2 4,2
0,675 0,690
0,365 —

0,067 0,068

0,430 0,375
0,320 0,325

1,050 1,125

8.75 9

7 7

7 7,6
17 /̂4 I8 ' /4

1.3 1.4

1.6 1"/s
18,1 18-/4
3-/4 4
20 20
36 35 ' /»
I ' /s 6,6

11,37 11-/»

Benz Akt.
Buderus Akt . . .
Charlottenburger

Wasser Akt . . .
Daiml . Mot . Akt.
Gaggenau

Eisen Akt . . .
Germania

Linoleum Akt.
Harp .Bergb .2ikt.
Höchst .Färb .Akt.
Iunghans Akt . .
Köln -Rottm .Akt.
Kollmar L Iour-

dan Akt . . . .
Körting Gebr.AKt.
Laurahiitte Akt . .
Magirus Akt . . .
Mansfeld Akt . .
N .S .U. Akt . . . .
NeckarwerkeAkt.
In !. Sichel Akt . .
Snlz . Heilbr . Akt.
Stuttg .Zuck . Akt ..
Württ . Elekt .Akt.
Zellstoff

Waldhof Akt . .

Heutig.
Kurs

Vorig,j
Kurs ^

6 >/j 8

10,8 11'/- ?
1-/4 2 .

3 3

6,75 7
47-/s 48' .'»

8 8,2
3.6 3'/'
4,8 4.9 !

15 15",
3.6 4
3,6 3-/-
1.6 1.6
1-/4 2' /»
3.1 3,3 !

2.8 3,2. !
3,5 4
30 35
1.8 2
3.2 3

5 6-

Bezugs
Halbmonatl.
bürg 75 Gott
die Post im O
amtsverkchr,
sonst, int .Ver
m. Postbestell
freibleib ., Nc
Vorbehalten.
Nummer 0

In Fällen h
besteht keinA
Lieferung der
auf Rückerst

Bezugs

Bestellungen
Poststellen , s
turcn u. Aus

jederzeit «
Sk «-5k»»t

0 .A.-S»«rIuM
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Ludwigshaf
ferich, der Brul
serich, der frühe
mokattschen Pai
der demokratiscl

Berlin , 12.
Dienstag , den
worden . Auf L
verständigen -Gr
gen. — Der ve
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Robert Grütte-
den. — Die Ol
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bei der letzten
und auf där ve
Steckbrief . Hm
— Von den bi
geordneten in
Wolf in Sande
Schöffengericht
verurteilt Wort
Nienburg a. S
Schwurgericht
dungsangelegen

Berlin , 12.
Reichsbahn ist
sonalabbau erl
mehr in Betra
terrichteter Sei
sonalabbanvero
gesetzliche Unte
sonal auszusch,
auch verpflichte
Wenn auch die
Gesamtaktion i
wachtet werden
daß noch weit!
werden müssen
mit der Perso
liche Ergebnis
führung veran
in sorgfältiger
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Kräfte noch en
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und Paul Sch
geboren sind r
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Tat ausgeführ
worden . Die
sicht und verbi
ficht und Hän
übrigen Körpe
man seiner so
von der Poliz
sich eine große
beinahe gelyncl

Die C
Berlin , 12
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Depesche ans
lange Zeit Wi
Telegramms a
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von Marschall
lich für diese
Nach Thimmel
Tat die Idee
von Marschall
Telegramm m
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gefährlichen ff
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nach Transva
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aber nur zu
Vorschlag Me
den Präsident'
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Berlin , 1-
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neue Einzelhe
Pläne bekannt
Sprengmaterii
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Potsdam festg
lich eine milit
die sich in Hi
aus Großbetr
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ganisation gef
kleine Gruppe
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